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Kirchengutes ſich ſelber als einer Privatperſon das eld geliehen
und daß dann Titus als Privatperſon die obige Spekulation mit
dem gemacht hätte. Das hat aber zweifelsohne nicht un der
Abſicht des Titus gelegen; mithin hat 3 eS auch atſãa nicht

Auch 0 das nicht uUn dürfen, weil darin Ein den eiſt
lichen verbotenes Handelsgeſchäft erblickt werden müßte; daher iſt
man nicht berechtigt, ohne zwingenden Grund bei Titus jene Hand  =
lungsweiſe unterſtellen. Folglich fällt nicht dem Titus, ſondern
dem, un deſſen Namen und 3u deſſen Gunſten Titus handeln wollte
und gehandelt hat, der Gewinn zu, der Filialkirche, deren eld
Titus fruchtbar angelegt hat

Dieſelben Gründe gelten die Berechtigung einer Teilung
des Gewinnes wiſchen Titus und ſeiner Filialkirche. Um eine
Teilung 3 rechtfertigen, müßte angenommen werden können, C5 habe
zwiſchen tu und der Filialkirche eine Art von Geſellſchaftsvertrag
beſtanden, und dann ſei Iim Namen dieſer Geſellſchaft jene Spekulation
bei Anlage der Geldſumme gemacht worden.

Das einzige, was noch unerledigt bleibt, wäre der Anſpruch
auf ein gewiſſes Honorar für die Mühewaltung In Verwahrung nd
Anlegung des Geldes. Hat Titus nicht von Anfang die Abſicht
gehabt, zu gunſten der Filialkirche jene Mühewaltung umſonſt auf
ſich zu nehmen; dann kann eln mäßiges Honorar nicht als ungerecht
bezeichnet werden. e nun Titus als Honorar jene Summe vor
weggenommen, we  E auf Ankauf des ſe. verwendet wurde, und
auf dieſe elſe das Los QAus dem ſeinem Eigentum gewordenen
Gelde gekauft, dann könnte ETL allerdings den Gewinntreffer des Loſes
Ur ſich behalten; auch hätte EL lSdann eines ihm unerlaubten

Handelsgeſchäftes ſich nicht chuldig gemacht. Allein ein ſolcher Vor
gang wäre nicht mehr der Im Gewiſſensfalle ſelber gezeichnete.

Valkenburg, Holland. Aug E  m  U
II Dem roteſtantismu Vorſchub geleiſtet. „Los

von Rom!“) In dem dſt rein katholiſchen Städtchen bilden
mehrere Bürger ein Komitee, durch „Förderung der Gewiſſens

·
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freiheit und des Fortſchrittes (ꝰ) den Uebertritt zum Proteſtantismus

erleichtern. Auch wird die Berufung eines proteſtantiſchen Pre
digers und der Bau eines proteſtantiſchen Bethauſes beſchloſſen und
durch die Komitee⸗Mitglieder werden dieſem we freiwillige eld⸗
eiträge geſammelt. Ein Katholik verkauft das Komitee den Bau⸗
grun Jum neuen Bethauſe, emn katholiſcher ＋

Ie und Baumeiſter
übernimmt den Bau, welcher durch katholiſche Arbeiter ausgeführt wird.

wel Sünden machen ſich die Genannten
dadurch ſchuldig? IIL verfallen dieſelben dadurch vielleicht
auch beſonderen Kirchenſtrafen?

Was die Gattung (species) und Zahl der Sünden
anbelangt, deren ſich die Genannten ſchuldig machen, iſt folgendes
zu unterſcheiden
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Diejenigen, welche ein katholiſche Dogma hartnäckig eugnen
oder bezweifeln (Error negativus), oder einen irrigen Satz annehmen
und hartnäckig feſthalten (error positivus), machen ſich der Sünde
der Häreſie ſchuldig Die Zahl der einzelnen Ete dieſer Sünde
wird durch den Umſtand nicht vermehrt, daß einer nicht bloß einen,
ſondern eh Glaubenswahrheiten 3 u eugnet. erg

Alph „ita verius“ So iſt ſelbſt auch wiſchen
Apoſtaſie vom Glauben nd Häreſie kein weſentlicher Unter
1e Mare 438. „Apostasia ab haeresi specie PET 1101l

distinguitur“ Lehmk. 299
Per aceidens aber fügen diejenigen, welche förmlich zum

Proteſtantismus abfallen, zur Häreſie noch andere ünden inzu,
indem ſie dadurch noch andere Tugendpflichten verletzen, als die
den wahren Glauben bekennen und ihn nicht verleugnen, keinen
alſchen roteſtantiſchen) Ult üben, dem Nächſten kein Aerger⸗
nis geben

Diejenigen endlich, we durch Aergernis, Verführung U.

auch andere zur Häreſie und Abfall verleiten, machen ſich vor allem
chwerer Sünden die Nächſtenliebe chuldig, dann auch aller
fremden Sünden den Glauben, die Gottesverehrung,

die Pietät den ächſten Verwandten, die Gerechtig⸗
keit W., welche ſie bei andern verurſachen, inwieweit ſie leſe Saltem
IN Confuso vorausſehen. So der heilige Alphonſus „Homo Apost.“
ra Da * ſich hier das Scandalum directum
handelt, ſo ſtimmen mit dieſer Meinung auch jene überein, die beim
seandalum in directum von der Lehre des genannten Heiligen eine
Ausnahme machen dürfen glauben. Mare 507 emerkt hier noch
mit dem eiligen Alfonſus lit 46, 15 Quae malitiae
Species diversae tiam NuIIET O plures 6886 possunt tot enim
Sunt peccat?, quot sSunt Scandalizatae.“

II Von den fraglichen Kirchenſtrafen iſt beſonders die
dem Papſte Speciali modo reſervierte Exkommunikation aus der Kon⸗
ſtitution „Apost. edis. Oktober 1869 nennen art „Omnes

OChristiana ½de apOstatas. t singulos haereticos,
eisque Credentes receptores, fautores generaliter
quoslibet defensores.“ Mit Recht emerkt Göpfert dazu 77  8
iſt klar, daß ieſe Zenſur den weiteſten Umfang hat, und daß CS
keinerlei formelle Mitgliederſchaft, Anhängerſchaft, Unterſtützung,
leiſtung, Mitwirkung gibt, welche nicht der Exkommunikation ber—
fallen wäre.“ 470.

Was die Kenntnis der Zenf anbelangt, ſo genügt E
dieſelbe zu inkurrieren, wiſſen daß die V  e das betreffende Ver
brechen Uunter einer beſonderen Strafe verbiete; eine Kennt
nis der Zenſur und threr Wirkungen iſt dazu nicht erforderlich. Die
wirkliche Ignoranz des kirchlichen Verbotes und der Strafe mit Aus

der ignorantia CrA4S84 aut supina, entſchuldigt von der Zenſur
54*
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Um auf einige beſondere Fälle einzugehen, werden
nach einer mit Zuſtimmung Leos III für Rom erlaſſenen

Inſtruktion als exkommuniziert bezeichnet a) alle, welche ſich in eine
Sekte aufnehmen aſſen auch ſie derſelben nicht anhängen wollen;

alle, welche akatholiſchen Funktionen oder Predigten beiwohnen un
der Abſicht, ihnen anzugehören, ſie die Ueberzeugung ihrer
Nichtigkeit en C) jene, welche andere zum Schaden ihrer Seele
verleiten, Predigten zu ören; jene, welche Einladungen 3
Konferenzen von Akatholiken oder die C beſprechenden hemata
drucken. Die Genannten fallen Uunter den Begriff der (Credentes oder

nicht allder fautores. Hat dieſe Inſtruktion als rein lokal
gemeine Geſetzeskraft, ſo iſt ſie doch eine lehrreiche Interpretation
des allgemeinen Geſetzes

ehmku Casus. 439., rechnet den fautores auch
jenen, „Qui Irecte quidem haeretiei cultus propagationem 0I

ntendit. Sciens Amen 61 VOlens aliquid aCit. 9u notabilis
8uCCESSUS CanSaAaE haereticae sequitur.“

Katholiſche Baumeiſter, Architekten und Arbeiter
ſind Unter gewiſſen Bedingungen in ihrem ewiſſen nicht zu beun⸗
ruhigen, ſie proteſtantiſche Tempel bauen oder reſtaurieren.
Mare 523. und andere. Dieſe Bedingungen ſind a) daß der
Bau und die Mitwirkung dazu nicht 1 0dium Cathoheae religionis
Sit. nicht andern zum Aergerniſſe gereiche, und nicht ohne großen
Schaden der Betreffenden unterlaſſen werden könne. Dieſe Bedingungen
ſind in unſerem Falle nicht vorhanden, ſondern * iſt der Bau des
proteſtantiſchen Tempels hier ielmehr das wirkſamſte Mittel,
der Häreſie und dem verbotenen Kulte Eingang und ſicheren Fort
beſtand zu verſchaffen Für Architekt und Baumeiſter wird ſich alſo
In unſerem Falle kaum enn genügender Entſchuldigungsgrund finden,
eher für den rbeiter, wenn * öffentlich bekannt iſt, daß
bloß QAus Not ſich 3 dieſer Arbeit herbeiläßt. Darum ſagt Göpfert,
and IIL 73. 3. 77  Wo die Häreſie einem Tte erſt eindringt,
erſchein die Teilnahme einem ſolchen Bau auch für den einfachen
Tbeiter als unerlaubt Begünſtigung der Häreſie, en
Aus ſehr chwerer Urſache rlaubt.“

Der Katholik, welcher zum Bau des proteſtantiſchen Bet
hauſes oder Tempels durch Verkauf den au  0 bietet, kann
ebenſowenig Entſchuldigung nden als der Baumeiſter; 10 Mare ſagt:
„gravior requiritur C  7 Ut iceat fundum vendere haereticis
20 templum aedifęandum.“ 523.

Gel  enden zum Bau eines proteſtantiſchen Tempels
ſind den Katholiken nicht In jedem Falle verboten, wie Aus
einer Antwort der heiligen Pönitentiarie vom Jahre 1822 hervor⸗
geht Die notwendigen Bedingungen dazu ſind auch hier wieder:
Hat 1 0dium religionis Catholicae, EGC CU  — gravi Scandalo t
Simul gravi damno publico oder nach anderen auch gravi
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CausS damni privati Ob nd inwieweit in unſerem Falle bei
einzelnen Katholiken, die Beiträge leiſten, die beſagten Be
dingungen erfüllt ſind, muß In einzelnen 0  en konſtatiert werden.
Diejenigen, welche freiwillig Beiträge ſammeln,
In er un keinem Falle 3u entſchuldigen. In dieſem Sinne aAnt
wortet auch ehmtu Casus“ 4375 „Quare 20 CXS:tru-
endum templum ACathoOlICUIII Céerite colligere pecunias IIO

potest.“
Was nun Iin den verſchiedenen angedeuteten Fällen die Ex

kommunikation betrifft, gibt eS zwar, Wie ſchon oben geſagt wurde,
keinerlei formelle Unterſtützung der Häreſie, welche derſelben nicht
verfallen würde; allein in ällen, die Schwere der Sünde nicht

ſtark In die Augen fällt, kann bei Nichttheologiſch-Gebildeten nicht
ſelten die Ignoranz nd der Glaube vor der Strafe der Ex
kommunikation ewahren.

Wien. Johann Schwienbacher C. SS. R
III Die Wohnungsnot In den Städten und Indu

ſtrieorten auch etu Gegenſtand paſtoreller Sorge.)
Wer die Wohnungsverhältniſſe mn unſeren Städten und Induſtrie⸗
orten auch nUUL einigermaßen kennt, wird auch wiſſen welch moraliſches
Elend m den erſten orten unſeres Themas enthalten iſt Dieſe
Wohnungen, wenn ſie dieſen Namen überhaupt noch verdienen,
die Familie, eleute nd Kinder verſchiedenen Geſchlechtes und
Alters, oft nuL n einem einzigen Zimmer beiſammen wohn und
chläft, ind für gewöhnlich Ahre Brutſtätten des Laſters. Kein
Under, wenn ſchon die leinen Kinder oft ganz verdorben und ereits
in Dingen unterrichte ſind, die ſie nite oder erſt Iim päteren Alter
erfahren ſollten. Was aber dieſer Demoraliſierung beſonders bei⸗
räg und vom Uebel das ſchlimmſte (be iſt, iſt das Schlafen
der Kinder verſchtiedenen Geſchlechtes In. ern und dem

Lb V, worüber hier peziell ein paar Orte geſagt ſein mögen.
7 den ferneren Urſachen“, ſagt Alban Stolz mn ſeiner „Er⸗

ziehungskunſt“ (4 Aufl 4110, „wodurch Unzucht mn der Kinder⸗
elt ſich verbreitet, gehört das Beiſammenſchlafen; ‘eS entſteht dadurch
Blutſchande und wechſelſeitige Reizung widernatürlicher Wolluſt
n ſo häufigen Fällen, daß anzunehmen iſt, kommen In unſeren
Ländern dieſe entſetzlichen Sünden äufiger bei der Jugend vor als
bei Erwachſenen.“ Jedenfalls hört dadurch die natürliche Scheu vor
dem anderen Geſchlechte auf, und wird die Schamhaftigkeit chon m
Keime erſtickt. Die chweren moraliſchen efahren, die der bezeichnete
Uebelſtand mit ſich bringt, werden e ns daher begreiflich erſcheinen
laſſen wenn auch die kir lichen Behörden bezw. einzelne Synoden
ſich mit denſelben beſchäftigt haben. So Uhr ehmtu die vierte
Mailänderſynode die rengem Einſchreiten das Zuſammen
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ſchlafen von Kindern verſchiedenen Geſchlechtes aufforderte: „Parochus,
Ut diligentissime poterit, t Episcopus imprimis, tum aucCtOritate


